Offenes Gemeindeforum „St. Thekla – wohin“

6. November 2011-11-06

Moderation:

Mag.König-Ertl

Ca. 30 Teilnehmer:

Einstieg: Gebet „Komm Heiliger Geist“ GL 241

Mag. Johanne König-Ertl, PassAss, Theologin, seit 6 Jahren in Wien; war koordinatiorin für Ehrenamt im Wr. Seniorenheimen; Gemeindeberatung der Erzdiöseze, daher Begleiter für PGR-Klausuren, Entwicklungsprozesse in Gde.

Präsentation der im Vorfeld eingegangenen Stellunganhmen
Siehe Zusammenfassung der eingegangenen Stellungnahmen.

Neu seit Sammlung:

Block Gottesdienste:

( Predigtgespräche gute Idee, Wunsch, diese Idee aufzugreifen (wann ist unklar, da nach Gottesdiensten wenig Zeit, gab es schon einmal) - da stehen wir dahinter – weitermachen 7 Pkt.


( Dank für gute Predigten – haben wir gehört

( Messe für junge Menschen – soll mit Jugendvetretern weiter bearbeitet werden
eventuell einbinden in die Gestaltung der 9.30 Messe


( Persönliche und personale Seelsorge 1 Pkt.
Kritik an der 9.30 Uhr Messe hat es gegeben. Aber keine Kritiken zu den anderen Gottesdiensten.
Vorgang wird abgebrochen, da zu sehr ins Detail gegangen wird.

Themenbereiche aus Anregungen sind:

( Gottesdienste

( weitere Wünsche (Vesper – eucharistische Anbetung Zeitpunkt – Gebete für junge Erwachsene Taize)

( Lob und Dank (Gottesdienstgestaltung – Predigten – Lob für liturgiesche Gestaltung P.Ignasi) 

( Kritik: Zahl der Sonntagsmessen – Tonanlage – „selbstgebackene Liturgie“ 9.30 Uhr

( Wünsche von Senioren zu Seniorenrunde

Wünsche Ideen der Anwesenden

· Sabina: Spiritualität in Zusammenhang mit Einkehrtage hat keinen wesentlichen Rücklauf ergeben (Tankstelle, Einkehrtag). Wie komme ich zu Infos, was erwünscht wird. 1 Pkt

Aber: Zahl der spirituellen Angebote ist groß, die Zahl der Teilnehmer ist aber überall gering.


· Marian: Sonntagabendmesse im Sommer abwechselnd mit Florian?

Jugendliche fehlen als Gottesdienstbesucher 7 Pkt


· Hedi: Zahl der Gottesdienstbesucher geht zurück. Was ist der Grund dafür? Wie motiviert man Jugendliche für den Gottesdienstbesuch.


· Hedi: Feierkultur in St. Thekla: Wunsch nach mehr Möglichkeiten für den Austausch – Gespräch – Tanz - Unterhaltung,….. 6 Pkt


· Robert: Wenn Gde denWunsch hat, dass 9.30 Messen gestaltet werden, so müsste der KiFaLit mehr Unterstützung erhalten. Derzeit Zahl der Mitarbeiter und Gestalter – Musiker – gering. 3 Pkt


· Hr. Fritsch: Sorge, dass wir als Ordenspfarre von den Piaristen geführt werden. Was haben Piaristen vor, auf welche Anforderungen, die herangetragen werden,  müssen wir eingehen? (Antwort P. Ignasi: Dass P. Pius und P. Ignasi keine Österreicher sind, sind ein Zeichen dafür, dass der Orden Interesse am weiterbestehen der Pfarre hat).


· Susi Ruso: Umgang mit Fremden, Flüchtlingen, Menschen anderer Konfession und anderer Religion. Beitrag zum Überwinden der Fremdheit. z.B. Menschen anderer Konfessionen und Religion zum Meinungsaustausch einladen. 1 ptk.


· Harald: Kirchenchor will sich mehr in Gemeinde einbringen


· Christl Kluwick: Aus Kenntnis anderer Gemeinden: In St. Thekla ist viel los. Angebot, CSI (Christion Solidartiy International) bekannt zu machen. Möchte sich zu diesem Thema mehr einbringen. 2 Pkt


· Rusegger: Festigung der Gemeinschaft, Abstimmen von Gruppen (z.B. wie wird Kontakt z.B. unter Kommunionspendern erhalten). 3 Pkt.


· Rusegger Wie wird mit Laienressourcen umgegangen.



· Rusegger: Es ist nicht leicht, in den inneren Kreis zu gelangen.


· Wie kommt man in den innteren Kreis 3 Pkt


· Resourcen der Umgebung nutzen 1 Pkt


· Hinweis auf fehlen der Jugend. 7 Pkt (sieh auch oben!)


· Hedi: Warum gibt es keinen Pastoralassistenten? 8 Pkt.



· Hedi: Vor allem auch als Verbinder zur JS-Jugend. Frage kann geklärt werden. 8 Pkt.


· Wolfgang im Namen von Ines: Wünscht sich mehr Angebote für Jugendliche. Hinweis auf Jugendkirche.


· Martin: Bessere Vernetzung JS-Jugend mit „Pfarre“ und Priestern (ev. auch durch Impuls von außen – PAss).


Liste wird an PGR übergeben.

Marian:Es fehlt der Blick auf die gemeinsame Zukunft, wie soll es gemeinsam weitergehen. Ideen sind gut, aber wie werden sie in ein gemeinsames Konzept eingebunden? Welchen Schwerpunkt setzen wir. Z.B. Stadtpfarre mit Zweitwohnsitzern, drei große Schulen in der Umgebung. Schwerpunkte brauchen wir, um uns nicht zu verzetteln.
Renate: Das ist Aufgabe des PGR. Aus den Ergebnissen des heutigen Tages kann dort das Ziel, die Strategie entwickelt werden. Außerdem wird die Neustrukturierung der Diözese die Rahmenbedingungen vorgeben.
Martin: Sieht auf Grund der Äußerungen Schwerpunkt. Unser Schwerpunkt liegt in der (Sonntags-)Liturgie. Da haben wir unsere Stärken. Darauf sollten wir uns konzentrieren.

Ignasi: Ziel, den anvertrauten Menschen zu helfen, Gott und die anderen zu lieben. Aktivitäten sind ein Hilfsmittel.


Frage, wie finden die, die Angeboten vorbereiten, Zufriedenheit in ihrer Tätigkeit.
Kleingruppenarbeiten zu konkreten Fragen. 
Info zu Masterplan von Renate (Beilage zum Protokoll).
Aus den Fragen, die sich aus dem Masterplan ergeben, sind in die nachstehenden Fragen eingeflossen.
Info: Seitens der Diözese ist angedacht, die Finanzierung der Ordenspfarren stark zurück zu fahren.

Derzeit werden strukturelle Fragen zum Masterplan geklärt
Peter: Warum reden wir nicht über die Grundvollzüge der Gemeinde (war Erwartung an die heutige Diskussion)? Wenn das klar ist, dann kann auch über die infrastrukturellen Notwendigen gesprochen werden.

P. Ignasi: Eine Pfarre kann mehrere Kirchen (Gottesdienststätten) haben.

Marianus: Beschäftigt sich Hirtenbrief mit inhaltlichen Fragen oder nur mit strukturellen? Ist das nur ein Rückzugsgefecht? Fehlt da nicht die Zukunftspespektive?

Kurzdiskussion im Kleinstgruppengespräch. Ergebnis:
Bina und Karl: Wie erreichen wir junge Leute. Alleine das Wort „Kirche“ löst Ablehnung aus. Aber keine Antwort.

Martin und Robert: Was kann man weglassen? Schwache Nachfrage? Vielleicht sollte es einen ganz intensiven Zirkel geben, der gemeinsam versucht, Christ zu sein (Basisgde?)

Renate und Peter: Mischung 1,4 5: Nicht nur junge Menschen, sondern alle. Wozu und für wen ist unsere Gde da. Wir sind eine Sonntagsgde. Aber daran setzen sich „Kristalle“ an. Weniger ist mehr heißt, auch (im Sinne der klugen Jungfrauen): Wie gehe ich mit meinem Öl um! Nächsten und Eigenliebe!

Wolfgang, Claudia, Stauber mein alter Freund, : Junge Eltern mit Kindern ansprechen, damit sie mehr einbezogen werden können.

Marian, Hedi, Stöps, Erwin: Wir vermissen demokratische Strukturen. Wir wollen zumindest verstehen, wie etwas abläuft. Wie gehen wir damit um, dass manche die Themen sehr stark bestimmen. Es gibt ein Kommunikationsproblem in der Gde.
Fritsch, Harald: Glaubensvermittlung wurde in der Gesellschaft abgeschafft. Daher dürfen wir uns nicht wundern, dass das nicht weitergeht. Wenn Glaube nicht vermittelt wird, warum soll ich „Öl des Glaubens“ behalten. Höflichkeit im Umgang miteinander. In der Gruppe sollen wir uns positiv ansprechen. Unser Gde (3000 Katholiken) wird nicht Kirchen, Haus und Schule erhalten können. Wir sollen versuchen, dass wir Pfarrgemeinde bleiben können.


Uli und Wolfgang: Es ist wichtig, die gut ausgebildeten Laien müssen bestärkt werden, sich einzubringen, aufzuwachen. Auch wenn das den Signalen aus Rom widerspricht. Masse ist nicht das Kriterium, sondern Qualität. Laien sollen daher Priester unterstützen können.

Helmuth, Rusegger, Fr.???: Nachspüren nach dem Geist Gottes in der Gemeinde.
Kleine Anliegen nicht vergessen.

PGR Klausur Vormittag eher auf Zukunft richten, nicht auf Bilanz PGR.

Kontroversielle Dinge wurden herangetragen. Bitte an P. Pius und P. Ignasi um offene Stellungnahme.

P. Pius: Wenn es nicht gelingt, dass durch unser Leben die Güte und Menschenfreundlichkeit Gottes spürbar und erlebbar wird, dann ist alles, was wir hier sprechen, vergeblich. Siehe Apostelgeschichte: Als die Not groß war, haben die Apostel gehandelt, um Zeit für spirituelles zu haben (Diakone). (Ich bringe mich ein, ist ein sehr guter Beginn). Liturgie, Messe, Gebet ist die Mitte. Die Menschen kommen, weil sie sich von der Liturgie angesprochen fühlen. Eingang zur Gemeinde ist die Liturgie. Spendung der Sakramente für Größe der Gemeinde auffallend hoch (ca. 45 Taufen 2011!). 

Wenn ihr euch trefft, beginnt mit einem Gebet.
PAss: Warnt davor, die Jugend zur Gänze einem PAss anzuhängen. P.Pius bietet Jugend immer wieder das Gespräch an.

Bildung der Laien in der Theologie wird begrüßt. Laien dürfen Gottesdienste gestalten (Gebetseinheite, WoGos)

Mag. König-Ertl: Oberthema „Wohin“ ist etwas, was noch weiter beschäftigen wird. Es war gut, lange zu schauen, wie es gehen soll (auch wenn Fahrplan über den Haufen geworfen wird). Man sieht, dass die Gde lebendig ist, wenn auch Interessen und Erwartungen unterschiedlich sind. 
Ende 18.10 Uhr

